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Reisebericht Liberia-Trip 2017

Eine Hilfsorganisation lebt von ihren finanziellen Unterstützern.
Ohne deren Hilfe kann sie nicht helfen. Ein jeder Unterstützer muss informiert 
werden, was mit seiner Geldspende geschah. Nahezu alle Berichte anderer 
Hilfsorganisationen lesen sich dann immer wie Erfolgsmeldungen, obwohl es in der 
Realität oft harte Kämpfe gibt,bis die Geldspenden zu dem echten Resultat führen, 
wofür sie gedacht sind. Wir möchten weiterhin grundehrlich sein und ihnen auch 
unsere Schwierigkeiten erzählen, mit denen wir in diesem extremen Land Liberia zu
ringen haben, um Ihre Hilfe auf nachträgliche Weise  anzubringen.
Es nützt immer nur kurzfristig, wenn man nicht die Bevölkerung mit einbindet. Doch
das dies gerade im Busch von Liberia, wohin unser Hauptaugenmerk gerichtet ist, 
so schwierig ist, möchten wir Ihnen mit diesem Bericht verdeutlichen:
Der neue Clinic-Bau steht!

Doch unter welchen Schwierigkeiten!
Seit wenigen Wochen werden darin die Patienten registriert, untersucht und erhalten 
Medikamente; wir versorgen Wunden, machen Schwangeren-Voruntersuchungen 
und helfen im Notfall professionell bei Entbindungen. Die deutsche Botschaft in 
Liberia fügte 4.500.- US-Dollar unseren Baukosten hinzu und nur so konnte unser 
kleiner Verein diesen bitter nötigen Neubau stemmen. Das alte Gebäude nämlich 
fällt vor Termitenfraß bald in sich zusammen.
Doch welch ein Missverständnis der Gemeinde dort in Yarbayah vor Ort: Da wir in 
gewohnter Weise immer all unsere Kosten offenlegten, glaubten sie, daß wir für den 
Aufwand, mit welcher die Arbeitsleistung der Gemeindebürger berechnet wurden, 
zusätzlich Tausende von Dollars erhielten und zeigten nahezu keine Motivation.
In unsagbarer Mühe schafften wir es mittels eindringlichster Gespräche wenigstens 
für einige Tätigkeiten wie Sandholen etc. die Einwohner von Yarbayah zu 
überzeugen. Doch weil die Regenzeit und eine Begrenzung der deutschen Botschaft 
uns unter Zeitdruck setzte, waren wir gezwungen, Arbeiter aus der nächstgrößeren 
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Stadt zu bezahlen. Dies trieb die Baukosten immens in die Höhe und brachte 
unseren kleinen Verein an sein Limit. Doch wie zuvor schon gesagt, haben wir es 
gerade noch geschafft!
Wer war schuld? Wie so oft die mangelnde Kommunikation.
Vor allem der General Town Chief ( Oberbürgermeister ) unterliess es trotz 
traditioneller Gepflogenheiten, mit seinen Bürgern richtig zu sprechen.
Stattdessen sind wir vor allem einem der Gemeinderäte, Arthur Kollie, zu höchstem 
Dank verpflichtet. Er, der bei einem Jagdunfall vor einigen Jahren seinen 
Unterschenkel verlor, half uns in beispielloser Weise.

Wir möchten ihm unsern Dank aussprechen, indem wir Sie, liebe Leser dieses 
Berichts bitten, ihm eine Beinprothese zu ermöglichen. Solch eine kostet in Liberia 
ca. 400.- Euro.
Benennen Sie Ihre Spende bei Ihrer Überweisung also mit dem Stichwort 
„Beinprothese“ und wir werden mit Ihrer Hilfe diesen Mann wieder glücklich 
lächeln machen.
Um etwas mehr haben wir unseren monatlichen Bestellstandard der Medikamente 
für beide Clinicen erhöhen müssen. Er beträgt nun exakt 627,15 US-Dollar. Hinzu 
kommen die Kosten für den Transport der Arzneien und die Fahrt unseres 
Repräsentanten Nelson zur Apotheke, womit wir bei ca. 650.- Euro wären, welche 
wir jeden Monat für Medikamente aufbringen müssen.
Für wie lange noch?Das ist eine Grundsatzfrage, die sich jede Hilfsorganisation 
stellen muß.
Auf Schildern, die vor unsern Clinicen hängen, können die Patienten lesen: „..bis die
liberianische Regierung sich vom Bürgerkrieg so weit erholt hat, daß auch die 
Bevölkerung im Hinterland Zugang zu Medizin hat und die 
Gesundheitseinrichtungen unabhängig und zufriedenstellend arbeiten....“
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Und dies, liebe Leser meines Berichts, war dieses Jahr der Hauptzweck meiner 
Reise; langsam die Übergabe des Betriebs der Buschclinicen anzubahnen.
„Liberia den Liberianern!“ oder wie es immer heisst „Hilfe zur Selbsthilfe“.
Von einem potentiellen Partner, der US-amerikanischen Organisation „Africare“ 
werden wir bis heute mit einer Antwort vertröstet.
Und die Regierung, resp. der County Health Officer als Vertreter des 
Gesundheitsministeriums? Wochenlang nicht erreichbar, dann Entschuldigungen und
am Ende ein Treffen in einer Tankstelle, bei dem er erklärte, die Regierung hat nicht 
die finanzielle Kraft, die Mittel zum Betrieb der Gesundheitseinrichtungen 
aufzubringen. Wir sprachen über 650.- US-Dollar! 
Aber dafür lobte er unsere Arbeit weit über den Klee und versprach uns, daß wir 
von den neuen Regularien, nach denen wir einen teuren sogen. „Coverage Doctor“, 
einen liberianischen Arzt, der für den Betrieb verantwortlich zeichnet, nichts zu 
befürchten hätten. Die Regierung bräuchte solche Leute wie uns, die dem Land 
helfen!

Und er gab uns noch den Rat, uns doch an die traditionellen Führer wie Paramount- 
und Clan-Chief zu wenden, um diese um Unterstützung anzusprechen.
Wußte er denn nicht, daß diese Personen uns gebeten hatten, ihnen gar bei den 
Transportkosten ( zwei Euro einfache Fahrt ) zur Eröffnungsfeier unserer neuen 
Clinic zu helfen?
Liberia, ein Land, daß auf dem Index für Wohlstand der UN ( Vereinte Nationen ) 
auf Platz 177 von 188 Ländern steht, hat noch arg zu kämpfen. ( Deutschland auf 
Platz 4 ).
Im Oktober diesen Jahres finden im Land überall Wahlen statt und wir möchten 
dann unseren liberianischen Helfern die Option präsentieren, von unserer – 
deutschen – Seite aus nur noch für die Medikamente aufzukommen und die Clinicen
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selbst mittels einer akzeptablen Erhöhung der Konsultations-Gebühren, die jetzt 50.-
Liberian Dollars beträgt, zu betreiben.
Derzeit stöhnt die Bevölkerung über die schlimme Zunahme der Inflation, was man 
sieht, vergleicht man die Rate für Liberty zu US-Dollar, die 2016 knapp 80 betrug, 
nun aber bei fast 110 steht!

Die Menschen stöhnen unter den hohen Preisen! Alle paar Wochen gibt es nun 
Proteste durch landesweite Ladenschliessungen. 

Diese riesigen Papierbündel sind zusammen nur etwa 250.- Euro!

Zwar ist mir bei meinen Fahrten im Land aufgefallen, daß es viel weniger 
Strassensperren gibt, was auch heisst, daß die Polizisten dort weniger korrupte 
Geldforderungen abpressen. Aber kaum jemand erwartet sich nach der Wahl von 
irgendeinem der 22 ( ! ) Präsidentschaftsbewerber eine Besserung.
Das Wahlversprechen einer Bewerberin zum Repräsentantenhaus nahmen wir 
allerdings während meines Aufenthalts beim Wort und begannen mit einer 
Kooperation zum Bau eines Trinkwasserbrunnens in Mawah. Dieser steht nun kurz 
vor der Realisierung.
Aus dieser Waldgegend um unsere Mawah-Clinic brachten uns Mütter zweimal ihre 
Kinder; Fälle von solch extremer Unterernährung, wie man sie seit Jahren schon 
nicht mehr gesehen hat! Die Haut hatte sich infolge von Eiweißmangels großflächig 
abgeschält. 

Ein Fall von Kwashiorkor, also chronischer Unterernährung
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Wir brachten die Kinder mit ihren Müttern zum etwa hundert Kilometer entfernten 
Rennie-Hospital, wo uns in Gesprächen zuvor die leitende Ärztin berichtet hatte, 
daß dort nun ein Feeding-Center eingerichtet sei.

Die Brüste der Mutter der unterernährten Kinder geben selbst nicht mehr genügend Muttermilch ab

Doch nur unter größten Schwierigkeiten wollten die Krankenschwestern die dem 
Sterben nahen Kinder dort aufnehmen. Sie hätten gar keine Aufbau-Nahrung, sagten
sie! In einem Zentrum für unterernährte Kinder?
Nicht viel Investigation meinerseits, um heraus zu finden, daß die leitende 
Supervisorin die Eiweißkonzentrate, hochkalorische Biskuits, zu ihrem eigenen 
Benefit in der Hauptstadt verkauft. What is this?!

Leider war mein Aufenthalt in Liberia zu knapp dieses Jahr, um hier massiv zu 
intervenieren! Doch die Kinder erhielten dann durch unseren Druck Erdnussbutter, 
Brot und speziellen Fisch und regenerierten sich.
Die für uns unvorstellbare Armut lässt die Bewohner oft zu schlimmen Auswüchsen 
greifen.
Doch lassen Sie mich auch von guten Dingen berichten:
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Wir konnten für die kürzlich an Bluthochdruck gestorbene Hebamme Marie Fuller 
einen guten Ersatz finden. Die Regierung hat sich ein bisschen an Maries 
Grabkosten beteiligt, das jetzt direkt vor der Clinic an ihre zwölf Jahre lange 
Tätigkeit dort erinnert.
Das Gesundheitsministerium schickt nun einmal im Monat eine erfahrene Hebamme
aus dem Bong Mine Hospital zu unserer Yarbayah-Clinic, um unsere Hebammen 
dort immer auf dem neuesten med. Standard zu halten. Somit ersparen wir uns die 
Fahrten für Margareth, die genau dies vorher auf unsere Kosten getan hatte.
Und eben dieses Bong Mine Hospital ist, seit die Leitung ein neuer Arzt inne hat, zu
einer Blüte aufgewacht, die seinesgleichen sucht. Der einzige Röntgenapparat weit 
und breit wurde repariert; alle Wände gestrichen, die Moskitonetze erneuert, 
Klimaanlagen eingebaut, ja sogar eine Waschmaschine ist gekauft worden!
Und – was das allergrößte ist – es werden keinerlei Gebühren mehr verlangt! Dabei 
ist dies doch das Krankenhaus, worin wir immer die Notfälle transferieren, welche 
wir in unseren Clinicen im Busch nicht behandeln können. Wir sind so froh darüber!

Wiederaufbau von Basis-Gesundheitsversorgung durch die Regierung

Für Moses und Rebecca, zwei unserer fleissigen Helfer in der Mawah-Clinic, 
können wir nun neue Zähne implantieren lassen, die – bei hervorragender Qualität - 
in der liberianischen Hauptstadt nur je ca. 50.- US-Dollar kosten.

Unserm Registrierungshelfer Moses fehlen neun Zähne

Der Schreiner Tamba Tangbeh aus Bong Mines hat neben der Patienten-Wartehalle 
in Yarbayah in kürzester Zeit eine hervorragendes Toilettenhäuschen mit 
Sickergrube gebaut.
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Der Schreiner Tamba beim Bau des Toilettenhäuschens für die neue Clinic

Und dann nicht zu vergessen all die Gefallen, welche wir andern Organisationen und
Privatleuten in Deutschland getan hatten, die selbst nicht nach Liberia kommen 
konnten: - dreizehn an der Zahl!
Erwähnt seien hier nur einige wie eine Dame aus dem Schwäbischen, mit deren 
hundert Euro wir einen der ganz wenigen Brillenhändler in Monrovia glücklich 
machten, indem wir bei ihm zu diesem Betrag zig Lesebrillen für die Menschen tief 
im Busch kauften.

Einer der ganz wenigen Brillenhändler in Liberia 

In Kürze werden insgesamt fünf  junge Leute bald in einer 
Krankenschwestern-/pfleger-Ausbildung sein, wofür wir Laptops und andere 
Unterstützung überbrachten.
Von solch einer befreundeten Hilfsorganisation erhielten wir nun eine dicke 
Finanzspritze, wofür sich unser Repräsentant Nelson für seine häufigen Fahrten in 
den Busch ein neues Motorrad kaufen kann. DANKE dafür!

Nelsons Motorrad; durch häufige Buschfahrten völlig ramponiert
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Und ich selbst, der Schreiber dieser Zeilen?
Ich hatte ein Erlebnis, das ich mein Leben lang nicht vergessen werde. Denn um 
das, das Leben, habe ich gekämpft!
Der Grund, weshalb die traumhaften Strände in Liberia nahezu menschenleer sind, 
ist der, weil kaum jemand schwimmen kann. Und dies deshalb, weil die Strömung 
an fast allen Stellen der Küste furchtbar ist.
Jedes Jahr, immer am letzten Tag meines Aufenthalts, gönne ich mir einen halben 
Tag Erholung am Strand. Es war jedes Mal schön; - bis auf dieses Mal.
Eine immense Strömung circa einen halben Meter unter der Wasseroberfläche und 
nur etwa hundert Meter vom Strand entfernt, entwickelte solche Kräfte, daß ich 
wirklich um mein Leben schwamm! Nach einer gefühlten knappen Stunde kroch ich 
völlig entkräftet auf dem Sand zurück, der sich vorher haltlos unter mir bewegte und
mich bis zum Äußersten kämpfen ließ. 
Dieses Land fordert mir wahrhaft in allem Respekt ab!
Ich bleibe ihm trotzdem treu; den herrlichen Stränden, der faszinierenden Natur und 
den wundervollen Menschen, denen ich meine Hilfe versprochen habe.
Danke Ihnen, werte Unterstützer, für Ihre Hilfe!
Ich freue mich über jeden Anruf von Ihnen, auf einen kleinen Plausch und Ihre 
weitere Hilfe – zur Selbsthilfe

für Liberia und für die Menschlichkeit!
Danke!


